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Der Sejm 
und die Arbeiterſchaft. 


Es iſt nicht genug nach der Sejmauflöſung 
zu rufen. Man muß wiſſen, warum die Auf— 
löfung verlangt wird und was man damit 
bezweckt. Man darf mit dem Gedanken der 
Auflöſung nicht leichtfertig ſpielen, denn es 
handelt ſich um eine Tat, die große und ſchwe⸗ 
re Folgen haben kann. Es wäre unehrlich, 
demagogiſch die Auflöſung der geſetzgebenden 
Behörde zu verlangen. 

It man aber zu der Ueberzeugung ge 
langt, daß die gewählte Vertretung die gegen- 
wärtige Geſinnung des Volkes nicht mehr 
widerſpiegelt, ſeinen Wünſchen nicht mehr ge- 
recht zu werden vermag, dann, und nur dann, 
hat man mit allen tunlichen Mitteln die Auf- 
löſung einer ſolchen Vertretung durchzuſetzen. 
Denn ſie bedeutet in dieſem Falle eine Fäl⸗ 
ſchung des Volkswillens, eine Unwahrheit, und 
da in einem demokratiſchen Staate der Wille 
des Volkes höchſte Wahrheit und höchſtes Ge⸗ 
ſetz ſein muß, ſo verliert eine ſolche Volksver⸗ 
tretung jedes moraliſche Daſeinsrecht. Sie 
muß abtreten und einer neugewählten Vertre⸗ 
tung Platz machen! | 

Es darf alſo unſeres Erachtens nicht von 
den demokratiſchen Parteien bei irgend einem 
kleinem Anlaß nach der Auflöſung der Volks- 
vertretung gerufen werden, wenn ſie in dieſer 
oder jener Frage dieſe Parteien nicht befriedigte, 
ſondern nur, wenn die oben genannten Gründe 
eintreffen, denn die Verteidigung der Demokratie 
erheiſcht eine Verteidigung feiner höchſten In⸗ 
ſtanz und nicht die Bekämpfung derſelben. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, wie die ſogenannten 
konſtitutionellen Monarchien mit den nicht ge⸗ 
fügigen Volksvertrelungen umzuſpringen pfleg⸗ 
ten. Wir dürfen nicht an die Vertagungen und 
Verabſchiedungen der Parlamente der engliſchen 
Heinriche bis zu den preußiſchen Wilhelms 
vergeſſen, um ſo weniger, als bei uns die De⸗ 
mokratie noch lange nicht in das Bewußtſein 
aller Bürger eingedrungen iſt, um ſo weniger, 
als unſeren, leider noch ſo ſtarken reaktionären, 
Cliquen, nichts willkommener wäre, als die 
Bloßſtellung des demokratiſchen Gedankens in 
feiner höchſten Spitze, des Landesparlaments. 

Wir verlangen die Auflöſung 
des Sejms, weil wir der felſen⸗ 
feſten Ueberzeugung ſind, daß er 
nicht mehr im Sinne des Volkes iſt. 
Wir können nicht die Schuld an der gegen- 
wärtigen Not auf die Regierung allein wälzen 
oder gar auf einzelne Mitglieder derſelben. 
Nicht die Regierung haben wir gewählt, ſon⸗ 
dern den Sejm, der die Regierung beſtimmt 
hat und der alle Mittel beſitzt, einer Regierung, 
die dem Lande Schaden ſtatt Nutzen bringt. 
das Heft aus den Händen zu nehmen. Der 
gegenwärtige Sejm, der aus einer nationaliſti⸗ 
chen und pſeudopatriotiſchen Wahlmache der 
reaktionären Parteien hervorgegangen iſt, hat 
ſeine Regierung beſtimmt und iſt für ihr Tun 
verantwortlich. Die arbeitende Klaſſe Polens, 
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die eine überwältigende Mehrheit der Bevöl⸗ 
kerung bildet, hat ihre Verblendung von 1922, 
die Verkennung ihrer wirklichen Intereſſen, fo 
teuer bezahlt, daß nur ein Wahnſinniger an 
die Wiederholung jenes fo traurigen Schau⸗ 
ſpiels glauben kann. Die Regierung Witos⸗ 
Korfanty und die Regierung Grabſki waren 
für die Werktätigen Lehre genug. Man kann 
den Werktätigen es nicht oft genug in Erinne⸗ 
rung rufen, daß ſie ſelbſt ſchuld daran ſind, daß 
unſer Produktionsapparat brach liegt, daß das 
Volksvermögen in ungeheuerlicher Weiſe ge- 
ſchmälert, verſchwendet wurde, daß es im Lande 
widerhallt von Lug und Trug und Diebſtahl! 

Es kann darüber geſtritten werden, ob die 
jetzige Regierung ſofort zu ſtürzen iſt, ob es 
gar ratſamer iſt, fie nicht zu ſtürzen, um dieſem 
Sejm nicht die Möglichkeit zu bieten eine noch 
ſchlimmere Regierung zu beſtellen. Es kann 
aber nicht darüber geſtritten werden, daß der 
gegenwärtige Sejm gegen den Willen der Volks⸗ 
mehrheit weitertagt. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß die Mehrheit des Volkes das Wirkeſt des 
jetzigen Sejms verurteilt! 

Die Arbeiterparteien ſind ſich darüber einig. 
Ja ſelbſt die Partei der Großbauern, der „Piaſt“, 
iſt für die Sejmauflöſung doch erſt dann, wenn 
eine neue Wahlordnung, ſelbſtverſtändlich im 
reaktionären Sinne, angenommen wird. Weil 
man doch weiß, wie es um die Wähler ſteht, 
möchte man eine Wahlordnung ſchaffen, die die 
Beſitzloſen in der Ausübung ihres Wahlrechts 
als gleichberechtigte Bürger ſchmälert. Glück⸗ 
licherweiſe bedarf dieſer erſte ordentliche Sejm 
zur Abänderung der Wahlordnung einer!) Mehr⸗ 
heit, die jedoch ſchwer zuſtande zubringen iſt. 
Glücklicherweiſe, denn ſonſt wäre es um das 
gleiche Wahlrecht ſchon längſt geſchehen. i 

Merken ſollten es ſich die Werktätigen, daß 
der nächſte Seim die Abänderung des Wahl⸗ 
rechts mit einer einfachen Mehrheit beſchließen 
kann. Noch eine Sejmwahl wie 1922 und 
vorbei iſt es mit dem gleichen Wahlrecht in 
Polen! 
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Welche große Bedeutung heute die Landes⸗ | 


parlamente beſitzen, erhellt daraus, daß fie das 
politiſche und wirtſchaftliche Leben des Staates 
geſtalten. Sie geſtalten es faſt uneingeſchränkt im 
Sinne ihrer Mehrheit. 


die Befugniſſe des Parlaments. 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


— 


Je weitgehender die Der 
mokratie des Landes entwickelt iſt, umſo größer 
Nun hat aber 


die letzte Wahl nicht nur eine Mehrheit der Beſi⸗ 
tzenden in den Sejm abgeordnet, ſondern Beſitzende 


ſchlimmſter Sorte. Daher war auch die Arbeit 


des Sejms nicht nur für die Arbeiterſchaſt ſchädlich, 


ſondern ein Ruin für das Land. Die Werktätigen 


werden nun wohl verſtehen, um was es geht. 
Nicht mit der Auflöſung des gegenwärtigen Sejms 


iſt es getan, ſondern mit ſeiner Erſetzung durch 


einen Sejm, der eine Mehrheit der Werktätigen 
verbürgt. Aus der gegenwärtigen Not hilft keine 
Verzweiflungstat, ſondern ſyſtematiſche Aufklärung, 
eine Aufbautätigkeit in unſeren Organiſationen. 


Die Not, die durch jahrelange Mißwirtſchaft ge⸗ 


ſchaffen wurde, iſt ebenſowenig durch eine Tat der 
Verzweiflung, wie durch irgend eine Anleihe dauernd 


zu beſeitigen, ſondern nur durch ſyſtematiſche Aen⸗ 
derung der Wirtſchaftsweiſe, durch Beſeitigung und 
Eindämmung all' der Urſachen, welche die Not herr 
beigeführt haben. 


Diejenigen, welche die Unzulänglichkeit des 


jetzigen Sejms benützen wollen, um die Demokratie 
und ihre Einrichtungen in den Augen des Volkes 


herabzuſetzen, ſtehen zu der jetzigen Sejmmehrheit 


in naher Geiſtesverwandtſchaft. Was die einen im 


Sejm durch das Dulden der Mißwirtſchaft ver⸗ 
ſchuldet haben, verſuchen die andern gegen den 
Sejm als ſolchen, zugunſten der Reaktion, aus⸗ 
zuſchlachten. 


Die Werktätigen aber, wenn ſie einig 


ſind, wenn ſie begreifen, daß nicht nationale oder 
kulturelle Unterſchiede, ſondern das einende Band 


der Wirtſchaftsintereſſen aller Arbeiter für ihre 


Wege und Ziele ausſchlaggebend iſt, können einen 
neuen Sejm, eine tatkräftige wirkliche Vertretung 


des Volkes ſchaffen. 
Volkes, iſt der Sieg der Demokratie. 
Imkow. 


icht. 


In Lodz herrſchte von 4 Uhr nachmittags bis 9 Ahr abends eine ägyptiſche 
. Finſternis. 


Was wir bis zuletzt für unmöglich hielten, 
iſt eingetreten. Die Direktion des Lodzer Elektri⸗ 
zitätswerks, die neuen Herren Skulſti, Tolloczko, 
Ullmann, Arndt, Wojewödzki, Cynarſki, Grosz⸗ 
kowſki und die anderen ausländiſchen Kapita⸗ 
liſten haben die Bedürfniſſe der Stadt und das 
Wohl der Einwohnerſchaft unberückſichtigt ge⸗ 
laſſen und ſind bei ihrer Rache geblieben, die 
fie gegen die Stadtverordneten Napalſti und 
Andrzejak ausüben, weil dieſe als Angeſtellte 
des Elektrizitätswerks im Stadtrat als Stadt⸗ 
verordnete gegen die Verſchacherung des Wer⸗ 
kes aufgetreten find. Um dieſe Nachetat in 
einen Mantel zu kleiden, zogen die Herren auch 


Der Sieg des arbeitenden 


gungskaſſe, das Recht der Veranſtaltung von a 
Verſammlungen auf dem Gebiete des Werkes 


(Was übrigens heute jeder Induſtrielle 
ſelbſtverſtändlich findet) uſw. 


als 


Die Regierungsbehörden zeigten ein Toyales ; 
Verhalten gegenüber den Angeſtellten und der 


ſchließzlich von ihr ſelbſt den Beamten gewährten 


Altersverſorgungskaſſe. Sie verſuchten die Her⸗ 
ren Skulſti und Genoſſen zu überzeugen, daß 
ihre Tat im heutigen Polen unſinnig iſt. Nichts 


half. Auch die Vermittlungsverſuche der Re⸗ 8 
gierung, den Streit der Generalſtaatsanwalt⸗ 
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ſchaft zur Entſcheidung zu übertragen, ſcheiterten 
an der Hartnäckigkeit der heutigen Beſitzer und 
noch andere Gründe herbei: die Altersperſor⸗ der früheren polniſchen Miniſter Skulſti und 


2 


Todzer Dolkszelftung 


Tolloczto. Und jo ſahen ſich denn die Angeſtell⸗ 
ten nach Erſchöpfung aller friedlichen Mittel 
gezwungen, zu ihrer einzigen wirkſamen Waſſe, 
zum Streik zu greifen. 

Um 4 Uhr nachmittags erlöſchte plötzlich 
vas Licht in der ganzen Stadt und tieſe Dun⸗ 
kelheit breitete ſich aus. Die Arbeit in allen 
Werkſtätten mit elektriſchem Antrieb mußte ein⸗ 
geſtellt werden. Die Straßen im Zentrum der 
Stadt lagen in Dunkelheit. 


* * 
* 


Geſtern wandte ſich der Hauptarbeitsinfpektor 
Klott an den Premierminifter Grabſki mit der Auf⸗ 
forderung, die Direktion des Looͤzer Elektrizitätswerkes 
zur Annahme der Bedingungen der Beamten zu 
zwingen. 

Premierminiſter Grabſki berief zu ſich den ſtell⸗ 
vertretenden Arbeitsminiſter, den Miniſter für Handel 
und Indufteie, den Innenminifter ſowie die Abgeoroͤ⸗ 
neten Zulawſki, Barlicki und Ziemiscki. Die Direktion 
des Elektrizitätswerkes vertrat Herr Leopold Skulſki. 

Die zweiſtündige Konferenz führte zu keinem Er« 
gebnis. Die Vertreter der Direktion des Clektrizitäts⸗ 
werkes lehnten die Forderungen ab. 


Um 3 Ahr nachmittags erhielt der Verband der 
ngeftellten die Nachricht, daß die Konferenz bei Grab⸗ 
ki ergebnislos verlaufen iſt. 

Einige Minuten ſpäter fand im Elekteizitätswerk 
eine Derfammlung der Fingeftellten ſtatt, in der Herr 
Kowalſki über die Lage berichtete. Nach dem Bericht 
beſchloſſen die Beamten, fofort in den ſcharfen - Streit 
zu treten. Um 4 Uhr wurde der Strom ausgeſchaltet. 

uch die Zufuhrbahnen Nlexanoͤrow, Konftantynow und 
gierz, die vom Strom des Elektrizitätswerkes bedient 
werden, mußten den Verkehr einſtellen. 


. * 
* 


Der Sejm redet... 


Wojewodzki, der Handlanger von 
Allmann. 


Die „rührige“ polniſch⸗deutſche Direktion 
des Elektrizitätswerkes wußte ſich zu helfen. 
Man ſetzte ſich mit dem Lodzer „Papft“, Vize⸗ 
ſtadtpräſidenten Wojewodzki in Verbindung, der 
feinen N. P. N.⸗Knechten den Befehl gab, 
Streikarbeit zu leiſten. Wojewodzli, dieſer 
Führer der N. P. R.⸗Arbeiter ſcheint dem Ka⸗ 
pital ſchon gänzlich verfallen zu ſein. Der 
gefärbte Schweizer Ullmann braucht ihm 
nur einen Vlick zuzuwerfen und ſchon ſcharwen⸗ 
zelt der Vizeſtadtpräſident Wojewodzki um ihn. 

Mit Hilfe der von Wojewodzki angetrie⸗ 
benen Arbeiter gelang es, den Strom wieder 
einzuſchalten. 

Dieſes Verhalten eines Teils der N. P. R.⸗ 
Arbeiter hat unter den Streikenen die hell ſte 
Empörung hervorgerufen. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß es aus dieſem Grunde zu einem 
ſcharfen Konflikt kommen wird. Die Schuld 


würde Wojewodzki, Ullmann, Skulſti, Toloczko 
und Konſorten treſſen. N 


+ + 
* 


Was die Direktion ſagt? 


Auf unſre telephoniſche Anfrage, auf welche Weiſe 
das Licht wieder eingeſchaltet wurde, wurde uns mit⸗ 
geteilt, daß dies mit Hilfe der eigenen Ingenieure 
und .. . freiwilliger Ingenieurkräfte von außen ge⸗ 
ſchehen ſei. Auf unfre Frage, ob die Ingenieure von 
außen auch die Kohlen ſchaufeln, ſtockte der Sprecher 
einen Moment lang und dann kam es zögernd: „Ja.. 


er 


Die Vertreter des Großkapitals fprechen über die Sanierung. — Wiolicki kritiſtert Wierzbicki. 
Das Grabſti⸗Geld verdrängt das Karpinſki⸗Geld. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Stimmungsbild. 

In Warſchau heerfchte geſtern eine ſehr niederge⸗ 
drückte Stimmung. Man weiß nicht, was die nächſten 
Tage bringen werden. dite Sitzung ſelbſt verlief ruhig. 
Die Reden von Wierzbicki und Wislicki wurden mit 
Spannung gehört. Hervorzuheben iſt, daß Wierzbicki 
ih diesmal jeglicher Angriffe gegen die foziale Geſetz⸗ 
gebung fowie die Arbeiterſchaft enthielt. Abg. Wislicki 
eitifierte feinen Kollegen vom Kapital in ziemlich. 
charfer Weiſe. Er führte aus, daß Wierzbicki in feiner 
1½ e ſtündigen Rede eigentlich nichts geſagt habe, denn 
das, was er ausführte, habe der Seſm ſchon früher 
gehört. Abg. Wislicki ſprach ſehr temperamentvoll, auf 
verfchiedene Zwiſchenrufe witzig antwortend. Auf einen 
Zwiſchenruf von pawel Waſynczuk, ob man wieder eine 
„räudige Anleihe” aufnehmen werde, antwortete er: 
„Wir nehmen in der jetzigen Lage jede Anleihe, auch 
die ſchlechteſte, wenn wir fie nur bekom- 


men 

Die Finanzpolitik der Bank Polſki ſowie die des 
Finanzministers wurde von Wislicki in heftiger Weſſe 
keitiſiert. Nach Wislicki erkläre die Bank Polſki, ſich 
für die Finanzwirtſchaftsfragen nicht zu intereſſieren. 
Das müſſe Grabſki und nicht Karpinſkti tun. Nun iſt 
es fo, daß Grabfki ſich nicht nur dafür intereſſieren muß, 
fondern, daß er ſelbſt der Bank Polſki unter die Arme 

reifen müſſe. Die Bank polſki habe nur 330 Millionen 
15 in den Verkehr gebracht. Im Umlauf ſind jedoch 
aft 600 Millionen, was über 330 Millionen Zloty in 
Verkehr ift, das hat Grabſki in Form von Schatzſcheinen 
und Bilons herausgegeben. Es könne alſo der Fall 
eintreten, ſagte Wislicki, wo das Grabſki⸗Geld das 
Karpinſki⸗Gels (Bank polſki) verdrängen wird. 

Was dann? Ja, diefe Frage müſſen wir uns alle 
ſtellen. Man darf nämlich nicht vergeſſen, daß für die 
Staatsſchatzſcheine und das Kleingeld faſt gar keine 
deckung vorhanden iſt. 

Die nächſte Sitzung findet am Dienstag ſtatt. Erſt 
nach Erledigung des erſten Sanierungsgeſehes ſoll das 
rng erneut auf die Tagesordnung kommen. 


Der Verlauf der Sitzung. 

Geſtern wurde die Sitzung um 10 Uhr morgens 
von Marſchall Moraczewſti eröffnet. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand an erſter Stelle das Geſetz über die 
Anleihe, der Staatsſchatzſcheine, des Bilons und der 
Stützungsaktion für die Banken. Als Referent der 
vereinigten Kommiſſionen für Finanz⸗ und Budgetfragen 
ſprach Abg. Romocki von der Chadecja, der ſeiner⸗ 
zeit von Rataj Kraft ſeines Marſchallamtes beſtimmt 
wurde. Nach ihm ſprach Abg. Wierzbicki, der General⸗ 
direktor des „Lewiatan“. Er ſprach ſehr ausfühlich über 
die Einstellung Englands und Amerikas in Fragen der 
Wirtſchaft und der Finanz. Uebergehend auf die Wirt⸗ 
ſchaftslage Polens, behandelte er vom kapitaliſtiſchen 
Standpunkte aus die gegenwärtige Kriſe. Seine Rede 


gipfelte in der Forderung, nicht eine Klaſſe, die Indu⸗ 


Börſe und Vorſtandsmitglied der jüdiſchen Kaufmanns 


ſtrie, für die Kriſe verantwortlich zu machen, da doch 
die Induſtrie nicht der ausſchlaggebende Faktor ſei. 
Abg. Wislicki, der Vizevorſitzende der Warſchauer 


ſchaft, ſprach faſt ebenſo lange wie Wierzbicki. Wislicki 
machte ſeinem Vorredner zum Vorwurf, daß er keine 
neuen Mittel und Wege angeführt habe, die zur Ge⸗ 
ſundung führen könnten. Statt zuerſt die polniſche 
Mark für eine längere Zeit zu ſtabiliſieren, wie es der 
Jüdiſche Klub verlangt hatte, und dann, wenn die Sta⸗ 
bilifierung der Mark geſichert geweſen wäre, eine neue 
Währung, den Zloty, einzuführen, iſt die Regierung 
Hals über Kopf ſofort zur Einführung dieſer hohen 
Zlotywährung übergegangen. Dieſe Planloſigkeit rächt 
ſich jetzt. Darauf kritiſierte Wislicki in heftiger Weiſe 
die Finanzpolitik Grabſtis und der Bank Polſki. Zum 
Schluß wandte er ſich gegen die Kredit⸗ und Diskonto⸗ 
politik der Bank Polſli. 
Die nächſte Sitzung findet am Dienstag ſtatt. 
* * 


* 
Das Schickſal der Sanierungsgeſetze. 
(Von unſerem Korreſpondenten) 


Obwohl Grabjli die drei dem Seim einge- 
brachten ſogenannten Sanierungsgeſetze als zujam- 
menhängend anſieht, ſo wurde bisher in den 
Kommiſſionen nur das J. Geſetz behandelt, das gegen. 
wärtig im Sejm zur Beratung ſteht. Das Schickſal 
der anderen zwei Geſetze liegt im Dunkel. Die 
Kommiſſionen haben zu dieſen Vorlagen überhaupt 
noch nicht Stellung genommen, ja man weiß nicht 
einmal, wann fie zuſammentreten werden. 

Man will in Varſchau an die Behandlung der 
Geſetze nicht richtig dran, von denen doch Grabjki 
dle Rettung erwartet. 


Ein Staatsanwalt gegen 


Regierungs⸗Kommuniques. 


Der Lemberger Staatsanwalt beſchlagnahmt die 
„Chwila“ für den Abdruck von Kommuniques 
der Regierung. 
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intelligente Kräfte. — Beſonders verdient hat ſich 
Direktor Ullmann gemacht.“ 

Wie wir erfahren, ift die Verwaltung zum heftige 
ſten Kampf entſchloſſen. Ihre Bekanntmachung, daß die 
Arbeiter und Angeftellten, die bis Dienstag früh 7 Uhr 
ſich nicht zur Arbeit melden, als entlaſſen zu betrachten 
ſind, iſt eine unerhörte Herausforderung der Streikenden. 

Man ſieht, die Verwaltung will Kampf. Die 
Streikenden werden den Kampf aufzunehmen wiſſen. 
Es wird hart auf hart zugehen. 

+ * 
de 
Militär ſoll herangezogen werden. 
(Bon unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 

Den Warſchauer Blättern ift die Meldung zuge: 
gangen (Wahrſcheinlich von der Direktion des Elektri⸗ 
zitätswerkes inſpiriert! D. Red.), daß in Lodz, vie 
Strombelieſerung nur eine Stunde gedauert habe. 


Zahlreiche Arbeiter des Werkes hätten die Tätigkeit 4 


wieder aufgenommen. 

Wie ich erfahre, hat ſich Lodz nach Warſchau mit 
dem Erſuchen gewandt, eine techniſche Truppen? 
abteilung nach Lodz zu ſenden. Das Militär 
fol das Elektrizitätswerk beſetzen und dort die not⸗ 
wendigſten Arbeiten verrichten. 

Sollte dieſe Meldung unſeres Korreſpondenten 
zutreſſen, dann hätten wir die ſchönſten Zeiten des 
VBäterchen Zar wieder. Es fehlt nur noch die Koſaken“ 
knute. 

Druck ruft bekanntlich Gegendruck hervor. In Lodz 
war die Situation für einen Generalſtreit noch niemals 
fo günſtig wie gerade in dieſem Augenblick. Wir wol: 
len den Teufel nicht an die Wand malen, doch beſtehen 
Konflikte zwiſchen den ſtädtiſchen Angeſtellten und dem 
Magiftrat, zwiſchen den Telephoniſtinnen und der Direk- 
tion, die Straßenbahner, Zuſuhrbahner und Kanaliſa⸗ 
tionsarbeiter ſind ebenfalls unzufrieden. 

Doch wie geſagt, wir wollen den Teufel nicht an 
vie Wand malen! 


nicht angängig ſei, Rommuniques der Preſſeabteilung 


einreichen. 

Gb diefe von Erfolg fein wird, zweifeln wir, wird 
doch nicht umfonft gefagt: „Wolno w Polsce; Jak 
kto chcel, 


Der Steiger: Brozef. 


Geſtern wurde der Unterkommiſſar Sawicki ver’ 
nommen. Er ſagte aus, daß er während des polizeilichen 


Verhörs Steigers, an dem Kommiſſar Lufomffi teilnahm, 
nichts gemerkt habe, das annehmen ließe, f beben hul⸗ 


dige kommuniſtiſchen Ideen, wie dies Lukomſki behauptete. 

Darauf ſtellte der Staatsanwalt den Antrag, 
Lukomſti und Sawicki gegenüberzuſtellen, um die Ver: 
ſchiedenheit der Ausſagen feſtzuſtellen. 

Dr. Landau forderte außerdem, Sawicki dem Kom⸗ 
miſſar Suchenko, der Paſternak, dem Kommiſſar Wi⸗ 
czynſti ſowie dem Chef der Zivilkanzlei des Staatsprä⸗ 
ſidenten Lenc gegenüberzuſtellen. 

Die Vernehmung des Zeugen Oſtrowſti brachte 
nichts Neues. 


Der Deviſenſchwund 
der Bank Polfki. 


In der letzten Obtoberdebade hat der Devijen- 
beſtand der Bank Polſbi wieder in eeſchreckender 
Weiſe abgenommen. So geht es ſchon ſeit Wochen. 
Wie es weiter werden wird, läßt ſich kaum voraus“ 
ſehen. Auch die Bank Polſbi ſieht die einzige Hoff 
nung in der Auslandes anleihe, um die ſich die Re 
gierung Grabſbi bemüht. A ; 

Der Bericht der Bank Polſbi über die letzten 
10 Tage des Obtobers führt u. a. an, daß die Ban 
im Befiße von Edelmetallen im Werte von 132340 49 
Slofy iſt. Der Devijenbeitand beläuft ſich auf 
60 965 555 Sloty. Er iſt im Dergleich zu der voran“ 
gegangenen Dekade um 1070491 geringer geworden. 


Der Vatikan und das 
Minderheitenproblem. 


Die „Deutsche Preſſe“ meldet, daß fi der Vatikan 
gegenwärtig mit dem Nationalitätenproblem beſchäfligt 
Der Vatikan will verſuchen, die Gegenſetze zwiſchen Ka’ 
tholiken verſchiedener Nationalität auszugleichen. Ma 


Wie bereits berichtet, hat der Lemberger Staats⸗ will eine beſondere Jurisdiktion bilden, die dem Schutze 


anwalt Malina die zioniſtiſche Zeitung „Ehwila“ be⸗ 
ſchlagnahmt, weil ſie den Rapport ber Berliner polni⸗ 
ſchen Geſanoͤtſchaft betreffs Olszanſki veröffentlicht hatte. 

Staatsanwalt Malina, der im 
die Anklage führt, begründete die Beſchlagnahme damit, 
daß die Veröffentlichung von Nachrichten über Olszanſki 
die Geſchworenen beeinfluſſen könnte. 

Wie es ſich nun herausſtellt, iſt die vom Staats⸗ 
anwalt beanſtandete Veröffentlichung ein Bericht der 
Preffeabteilung der Regierung. Abg. Rosmarin inter⸗ 
venierte bei dem Chef der Preſſeabteilung, der ſich 
fofort mit dem Staatsanwalt in Verbindung ſetzte. Er 
machte den Staatsanwalt darauf Nufmerkſam, daß es 


Prozeß Steiger | 


der Minderheiten dienen ſoll. Der Vatikan will ber 
ſondere apoſtoliſche Delegationen für Länder ſchaffen, in 
denen verſchiedene Nationalitäten nebeneinander wohnen., 


Muſſolini wütet. 


Im Zuſammenhange mit der Aufdeckung der Ver 
ſchwörung gegen Muſſolini wurde in Genua der 
leiter des „Lavoro“ Giovanni Anſaldo verhaftet. Außer 
dem wurden noch der Bruder des Generals Cape A 
ſowie verſchiedene andere oppoſitionelle Führer ve af 
tet. Die Redaktion des „Lavoro“ wurde von de 
Polizei beſetzt. 
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Lodzer Volkszeitung 


„Wie behauptet wird, nimmt Muſſolini die Ver⸗ 


lich zu machen. 


Lokales. 


20 000 Zloty für die arbeitsloſen Ange⸗ 
Die arbeitsloſen Angeſtellten bemühen ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit vergeblich um eine Unterjtügung 
don Seiten der Regierung. Das Lodzer Komitee der 
arbeitsloſen Angeſtellten ſprach in dieſer Angelegenheit 
mehrmals im Arbeitsminiſterium ſowie im Sejm vor. 
ie Abgeordneten der Arbeiterparteien intervenierten 
bei den zuſtändigen Stellen. Geſtern wurde dem Abg. 

ronig aus dem Arbeitsminiſterium mitgeteilt, daß 
as Finanzminiſterium endlich dem Drängen nachgegeben 
und 100 000 Zl. für die Unterſtützungsaktion der Ange⸗ 
lellten angewieſen habe. Auf Lodz entfallen von 
iefem Betrag 20.000 Zloty. 


Steuererleichterungen? Das Finanzminiſterium 
hat eine Reihe Steuererleichterungen gewährt, u. zw.: 
ie Umſatzſteuer für das 1. Halbjahr 1925 iſt in drei 
aten zu zahlen: die 1. Rate bis zum 10. November 
1925, die 2. Rate bis zum 10. Dezember 1925 und die 
J. Rate bis zum 31. Januar 1926; die Einkommenſteuer 
für das Jahr 1925, die am 1. November fällig war, iſt 
in 2 Raten zu zahlen: die 1. Rate bis zum 15. No⸗ 
dember und die 2. Rate bis zum 15. Dezember 1925. 
Die Steuerzahler jedoch, die bis zum 10. November 1925 
noch nicht ein Drittel der Umſatzſteuer und bis zum 15. 
Ovember 1925 noch nicht ein Drittel der Einkommen⸗ 
ſteuer entrichtet haben, verlieren das Recht der erleich⸗ 
etten Ratenzahlung. — Alſo eine Steuererleichterung, 
die keine iſt. (p) 


Der 13. November Schulſeiertag. Die biſchöf⸗ 
liche Kurie ſandte an das Schulkuratorium ein Schreiben 
ME dem Erſuchen, den 13. Oktober, den Feiertag des 

tanislaw Koſtka, als Schulfeiertag in den latholiſchen 
chulen zu erklären. Das Schulkuratorium der Stadt 
odz gab dem Exſuchen nach, jo daß der 13. November 
ſchulfrei ift. (b) 

Emerituren für Lehrer. Das Schulinſpektorat 
hat bereits mit der Erteilung von Emerituren an Lehrer 
egonnen, die 60 Jahre alt ſind und eine Praxis von 

Jahen hinter ſich haben. Lehrer die erſt 55 Jahre 
alt find, müſſen beſondere Geſuche einreichen. (b) 

Paul Köhlers letzte Fahrt. Geſtern vor⸗ 
mittag iſt Paul Köhler nach dem Friedhofe in Doly 
zu lezten Ruheſtätte geleitet worden. Groß war die 
Zahl der Trauernden. Sie alle waren gekommen, die 

ollegen, Freunde und Bekannten, um den ſo plötzlich 
aus ihrer Mitte geriſſenen Jünger der Kunſt die letzte 
N te zu erweiſen. Am offenen Grabe ſprach zuerſt 
Ar Kantor in polniſcher und deutſcher Sprache. Julius 
Me udt fand ergreifende Worte für den Künſtler und 
Binchen Köhler, mit dem er zuſammen an der „Freien 
ühne“ gewirkt hat. Für die polniſchen Schauſpieler 
ſprach Herr Debicz vom ſtädtiſchen Theater. Nach 
einigen herzlichen Worten, die den Dahingeſchiedenen 
als Künſtler würdigten, legte er im Namen ſeiner Kolle⸗ 
gen einen Kranz nieder. Auch die Mitglieder der ehe⸗ 
maligen „Freien Bühne“ hatten ihrem Freunde und 
egiſſeur einen Kranz niedergelegt. 

Paul Köhler iſt nicht mehr. 

Es berührte unangenehm, daß der „Thalia⸗Verein“ 
65 nicht für nötig gefundet hat, dem Verſtorbenen 
0 imen wenigſten durch einen Vertreter zu ehren. Das 

at er ſich doch wohl für ſeine 25 jährige Tätigkeit an 
er deutſchen Bühne in Lodz verdient! 

Die diesjährige Geflügel⸗ und Kleintier⸗ 
ausſtellung findet traditionsgemäß vom 6. bis 8. De⸗ 
gember im Helenenhof ſtatt. Die Ausſtellung wird vom 
m Geflügel⸗ und Kleintierzüchterverein veranſtaltet. An⸗ 

eldungen zur Ausſtellung werden bei Eduard Pahl, 
etrikauerſtr. 166, Tel. 35:77 entgegengenommen. (b) 


wand Ein verrückter Beamter. Vor einiger Zeit 
dann dte ſich ein Beamter des hieſigen Finanzamtes an 
15 Finanzminiſterium und machte dieſes darauf aufmerk⸗ 

M, daß hier die größten Mißbräuche geſchehen. Der 
. wurde nach Krakau gebracht, wo er als verrückt 
Bra wurde. Die ewigen Mißbräuche und Diebereien 
au ten in dieſem Beamten die Manie hervorgerufen, daß 

ch in ſeiner Arbeitsſtelle Diebereien begangen werden. 
10 Geheimnisvoller Einbruch in das Waffen⸗ 
e des 31. Regiments. Vorgeſtern wurde bei 

5 em Rundgang bemerkt, daß Diebe dem Waffenlager 
in ddaſerne des 31. Regiments der Kaniower Schützen 
Da er Konſtantinerſtr. 64 einen Beſuch abgeſtattet haben. 
bish Gitter eines Fenſters war herausgeriſſen. Wie 
Dice feſtgeſtellt, wurden 40 Armeerevolver geſtohlen. 

L . leitet die Gendarmerie. 

Wochen Arreſt für die Verprügelung 
e Poliziſten. Vor einiger Zeit traf ein Poliziſt 
1 0 er Skwerowaſtr. einen Betrunkenen, den er erſuchte, 
als baue zu gehen. Der Betrunkene ſchlug Lärm und 
wu Si Poliziſt ihn nach dem Bezirk bringen wollte, 
rde er tätlich. Er warf den Poliziſten zu Boden 

5 begann ihn mit den Fäuſten zu bearbeiten. Erſt 
wüt ein zweiter Poliziſt zu Hilfe kam, gelang es, den 
0 bein um ſich ſchlagenden Betrunkenen nach dem Bezirk 
ein ringen. Dort jtellte es ſich heraus, daß der Betrunkene 
& gewiſſer Stefan Patrzykat iſt. Vor Gericht erklärte P., daß 

innlos betrunken geweſen ſei und nicht wußte, was 
Se, Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Wochen 

sit (b 


In den deutſch⸗polniſchen Handelsverhandlungen, 
die vor einigen Tagen in Verlin wieder begonnen 
wurden, iſt eine ſenſationelle Wendung eingetreten. 
Die deutſche Delegation hat nämlich erklärt, daß es doch 
im Intereſſe beider Länder liege, jojort den Wirtſchafts⸗ 
krieg einzuſtellen und ein Handelsproviſorium auf die 
Dauer von einigen Monaten zu ſchaffen. Das Provi⸗ 
forium ſoll die Grundlage für einen ſpäter abgeſchloſ⸗ 
ſenen Handelsvertrag bilden. Die polniſche Delegation 
erklärte ſich mit einer ſolchen Regelung grundſätzlich 
einverſtanden. 

Man geht nicht fehl in der Annahme, daß die 
Einstellung der Optantenausweiſungen Deutſchland ge⸗ 
neigter gemacht hat, mit Polen zu einer Einigung zu 
gelangen. 

Nach polniſchen Meldungen hat ſich die deutſche 
Delegation mit der Einfuhr von Lebensmitteln und 
einem größeren Kohlenkontingent einverſtanden erklärt, 
falls Polen die Grenzen für die Einfuhr von deutſchen 
Chemikalien, Maſchinen und Halbfabritaten öffnen ſollte. 
Wenn dieſe Nachricht nicht trügt, ſo iſt in Berlin 
unzweifelhaft ein Schritt vorwärts zur witſchaftlichen 
Verſtändigung dieſer auf ſich angewieſenen Länder ge⸗ 


Vereine. 


Deutſche Vorträge. Aus dem Deutſchen Schul- und Bil- 
dungsverein wird uns geſchrieben: Die von uns jeden zweiten 
Donnerstag veranſtalteten Vorträge ſollen von nun an nach 
Möglichkeit auf den Dienstag verlegt werden. Für kommenden 
Dienstag iſt es uns gelungen, Heren Oberlehrer Slapa für ein n 
Dortrag über die Frauenfrage zu gewinnen. Herr Slapa wird 
von der Stellung des Weibes bei den verſchiedenen Völkern des 
Altertums ausgehen, über ſeine Schmach im Heidentum und ſeine 
Emanzipation durch das Chriſtentum ſprechen, den Unterſchied 
dieſer Stellung im Judentum und Cheiſtentum behandeln, auf die 
Ehe bei den Naturvölbern eingehen und mit der modernen Frauen- 
bewegung ſchließen. Schon dieſe Burze Inhaltsangabe dürfte ge- 
nügen, um das allgemeine Intereſſe für den Vortrag wach. 
zur ufen. . 

Familienabend. Uns wird geſchrieben: Heute, Sonntag, 
den 8. November, findet im St. Matthäiſaal, abends 8 Uhr, ein 
Familienabend ſtatt, welcher vom Konfirmandenchor der St. Jo. 
hanniskirche veranstaltet wird. Es werden Geſänge, muſikaliſche 
Vorträge, Gedichte, Cello und Violinſolos uſw. geboten werden. 
Die Glaubensgenoſſen find zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt 
Die religiöſe Anſprache hält der Unterzeichnete. 

Paſtor J. Dietrich, 


eingeladen. 


Kunſt und Wiſſen. 


Der heutige Abend von Alexander Moiſſi. 


Heute früh traf der berühmte dramatiſche Künſtler 
Alexander Moiſſi in Lodz ein, der heute, um 8.30 Uhr 
abends, im Saale der Philharmonie ſeinen Abſchieds⸗ 
abend des lebendigen Wortes geben wird. Das Pro⸗ 
gramm iſt hochintereſſant und zweifellos werden alle, 
die nach geiſtige Eindrücke dürſten und den erſten Abend 
nicht beſuchen konnten, zu dem Abſchiedsabend Alexander 
Moiſſis kommen. Es iſt der letzte Abend, den Moiſſi 
in Polen überhaupt gibt. 

Der Abend der Experiment⸗Pſychologie. 
Der angekündigte Abend der experimentalen Pfychologie 
findet morgen abends, um 8 Uhr 30, im Saale der 
Philharmonie unter Mitwirkung Lo Kittays ſtatt. 

Das Konzert des Trieſter Quartetts. Wie 
bereits mitgeteilt, findet am Dienstag, den 10. d. M., 
um 8 Uhr 30 abends, im Saale der Philharmonie das 
Konzert des berühmten Trieſter Quartetts (Quartetto 
Triestino) ſtatt. a 

Die heutige Matinee des Philharmoniſchen 
Orcheſters. Die angekündigte heutige Matinee des 
Philharmoniſchen Orcheſters, welches pünktlich um 12 
Uhr mittags ſtattfindet, verſpricht ſich außergewöhnlich 
intereſſant zu geſtalten. Das Programm dieſes Konzertes 
iſt ſehr reich und ausſchließlich den herrlichen Werken 
Griegs gewidmet. 


Bilderausſtellung. 


Daß in unſerer ſtäbtiſchen Kunſtgalerie ein Bilderwechſel ſtalt⸗ 
fand, iſt unſeren Leſern ja bekannt. Noch bekannter werden ihnen 
wohl die Namen der Ausftellenden ſelber fein. Wlaſtimil Hofmann 
iſt unſeren Kunſtfreunden ein faſt noch geläufigerer Name als 
Kafimierz Sichulſel. 

Die Zahl der Bilder iſt groß. Sie beträgt 89 und Hofmann 
allein bringt 59 ohne die Zeichnungen. Mit Freude ſtellt man fein 
reiches und tiefes Schaffen feſt! Was ſeine Kunſt wert iſt, wie hoch 
man ihn einſchätzt, iſt ja zue Genüge bekannt. Ich will alſo nur 
von einigen ſeiner Bilder reden. 

Durch feine zarte Empfindung fällt das Bild Ur. 4, „Madonna“, 
auf. die Geſtalt eines Mädchens aus dem Volke ist etwas erhöht, 
wie ſchwebend, und rechts und links davor zwei Rinder. der Aufs 
bau iſt ſymmetriſch und die Farben ſehr zart und licht. Es ergreift 
durch feine fo ganz unwillkürliche Eieblichteit und fanfte Frömmig⸗ 
keit, die nicht nur allein in der Zeichnung und Gruppierung zum 
Ausdrud kommt, ſondern eben auch in der Anordnung der Farben 
liegt. Eine ganz beſondere Weichheit und Hingabe ruht auf dem 
Ganzen. 

Das Bild Nr. 9, „Dein Reid) komme“, gibt auch einen Beweis 
dafür, mit welch tiefem und feinem Derftänönis der Künſtler ans 
Schaffen geht. der zum Himmel gerichtete Kopf des betenden Alten 
zeigt eine Inbrunſt, eine gläubige Kraft, die feſſelt und uns eine 
Ahnung von der Macht des Glaubens gibt, die ſich etwas „erbetet“. 

Wl. Hofmann iſt der Maler der Seele und der Kinderſeele 
im Befonderen. Eine ganze Reihe von Kinderbildchen legen davon 
Zeugnis ab. durch all diefe Schöpfungen geht ein verſtehen für 
des Kindes Leid und Freude, ein faſt rührendes verſtehen, ein 
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Um einen deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag. 


Deutſchland und Polen zu Konzeſſionen bereit. — Dieſe Wendung iſt eine Rückwirkung 
der Locarno⸗Verträge. 


tan worden. Die Verträge von Locarno, jo fkeptiſch 
man ſie auch beurteilt, haben die Berliner Verhandlun⸗ 
gen beeinflußt. Zudem kommen noch die Regierungs⸗ 
kriſen in Polen und Deutſchland. Ueber Grabſti ſchwebt 
ſtändig das Damoklesſchwert. In Deutſchland iſt die 
Regierungskriſe akut. And es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Austritt der drei deutſchnationalen Miniſter 
aus der Regierung Luther, die bekanntlich Vertreter 
der Schwerinduſtrie und der Krautjunker waren, die 
ein Intereſſe an dem Zollkriege mit Deutſchland haben, 
die deutſche Delegation geneigter zu Konzeſſionen ge⸗ 
macht hat. Solange dieſe Herren in der Regierung 
ſaßen, ſah ſich Luther gezwungen, die Intereſſen des 
Großgrundbeſitzes durch Getreidezölle zu wahren, jetzt, 
wo dieſe Herren der Regierung nicht mehr angehören, 
ſcheint der Einfluß der anderen Parteien ſtärker zur 
Geltung zu kommen. 


Ebenſo wie die geſamte polniſche Wirtſchaft unter 


dem Zollkriege leidet, ſo leiden auch die deutſchen Ma⸗ 
ſchinenfabriken und die chemiſche Induſtrie. Es iſt da⸗ 
her wahrſcheinlich, daß dieſe Kreiſe, die ja in der Regie⸗ 
rung durch Außenminiſter Streſemann vertreten find, 
einen Druck auf die Regierung ausgeübt haben. 


inneres Derbundenfein mit dieſen Geſchöpfen. die Kinderaugen 
blicken uns voller Glück entgegen, ſie ſehen uns ſchmerzvoll, klagend 
und voller Zeid an, und — fteigert ſich das in ihnen zum Ausdruck 
kommende Leid auch zum Höchſten — immer find es „Kinder“, die 
zu uns reden. Hofmanns Kunſt erzählt überhaupt. Und in feinen 
Kinderbildern ſpricht er zu uns von des Kindes innerem Leben. 
den tiefften Ausdruck des Kinderleids findet man im Bilde Nr. 15, 
„Das tote Hühnchen“. den tiefſten Ausdruck der klaren Kinderſeele 
im Bilde 46. „Genzyanen“, in welchem das klare Blau der Blume 
mit dem klaren und reinen Blau der Augen des entzückend blonden 
Köpfchens wetteifert. 

Im Bilde 5, „Traum meines Wolfshundes“, und Ur. 19, 
„Der kleine Muſikant“, liefert er uns Beweiſe feines Derftändniffes, 
auch für das finnig⸗ humorvolle. 
aus. der Hund freut ih fo ausdrucksvoll über feinen Beſuch aus 
dem Märchenland, daß man fein zufrleben⸗freudiges Jaulen fehler 
zu hören meint. 

Erwähnen will ich noch Bild 6, „Ars longa, vita brevis“, 
das voller Ausdruck eine prachtvolle Wiedergabe des menſchlichen 


Körpers bringt. Bild 11, „Unter Gottes Schutz“, Nr. 44, Weichſel 


und Wawel“, Ae. 8, „Das erſte Lied“ und 47. Von einem“ hervor⸗ 
ragenden Werk will ich hier nicht ſprechen. Es ſind alle, mit 
Ausnahme einiger kleinen Bildchen, voller Schönheit und hohem 
Können. Er hat in feinen Bildern einen ſymbollſchen Zug und ſſt 
oft ſtark religiös, 

Ernfter und — ſteaffer — möchte man fagen, find Kazimierz 
Sihalftis Bilder. War Hofmanns Religiofität voll ſtiller Freundlich“ 
keit, voll Sanftheit, die doch der Kraft auch nicht entbehrt, fo ift fie 
bei Sichulſkl nur Kraft und ſtarker Glaube. 
der ſymmetriſche Aufbau. doch iſt bei ihm alles ſtrenger. Gebun⸗ 
dener in Form und Farbe ſtrebt alles kraftvoller aufwärts. So If 
im Bilde 69, der Siſchfang“, die Geſtalt Ehriſtus als Mittelpunkt 
des Ganzen wie ein Symbol des ſtarken, alles überragenden Glau⸗ 
bens verkörpert. Ruch die Farben find nicht fo Iyrifh wie bei 
Hofmann. Dafür find fie intenfiver, eben kraftvoller. das Bild ift 
ſehr Schön geſchloſſen im Aufbau. 

daß er ein Meifter der Zeichnung iſt, das beweiſt er nirgends 
fo, wie in den Bildern 84 und 85. Eine faſt unbändige Kraft liegt 
in diefen Pferden. In der Linie voll Bewegung find fie voller 
Leben. Auch hier fällt das knappe, zielbewußte von Form und 
Farbe auf. Seine Kunſt iſt Rusdruckskunſt durch und durch. 

Auch Sichulſti bringt uns Kinderbilder. 

Stellt Hofmann fie uns in ihrer inneren Welt vor, bringt er 
ung ihr Innenleden nahe, ſo malt fie Sſchulſti in Ihrer ganzen 
lieben, großen und kleinen Außenwelt. Er weiß es: Ein Kind 
muß in ber ihm eigenen Umgebung wiedergegeben werden. Anders 
ift es eben kein Kinderbilo, iſt es nur ein Bild an ſich. 

Beide, Hofmann und Sichulſki, haben viel gemeinſam und 
find doch verſchleden. 

Beide bringen fie das Neligiöfe, Iſt es bei Hofmann ſinnig⸗ 
gläubig, fo iſt es bei Sichulſki ſtark und voller Glaube. Beide 
wlſſen fie, daß: „die Zeichnung alles in ſich biegt, außer der Farbe“. 
(Ingres). Sie „machen“ nicht das Schöne, ſondern fie „heben“ 
es dort, wo es zu finden iſt, jeder in feiner Art. 

Viel wäre noch zu ſagen, ſedoch ich finde, das Beſte iſt, es 
gönnt ſich jeder eine große ſchoͤne Stunde und beſucht die Aus» 
ſtellung ſelber. Leer geht dabei Keiner aus. Es ift ein künſtlerlſch 
wertvolles Ereignis, M. K. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Theaterabend. Am Sonn⸗ 
tag, den 15. d. M., wird von der dramatiſchen Sektion 
des Männergeſangvereins „Polyhymnia“ im Saale des 
Herrn Glücksmann, Parzenczewſka⸗Straße, die muſika⸗ 
liſch und inhaltlich gleich herrliche humoriſtiſche Operette 
in 3 Akten: Verliebte Leute“, Text und Muſik 
von Georg Mielke, aufgeführt. Die Proben ſind bereits 
ſeit einigen Wochen in vollem Gange und die Darſtel⸗ 
ler ſind, ungeachtet der hohen, damit an ſie geſtellten 
Anforderungen, mit Feuereifer an der Arbeit. Die 
muſikaliſche Einſtudierung hat der Dirigent des Vereins, 
Herr Oswald Littke, übernommen. Daß die Operette 
ſchöne Solo-, Duo» und Chorgeſänge aufweiſt, können 
wir aus den folgenden Einlagen erſehen: 1. „Wie 
herrlich iſt's zu ſtreifen, durch die göttliche Natur“; 
2. „Solange mir noch ſchmeckt ein edles Tröpfchen“, 
3. „Was nützen die Klagen! — Sie lindern nicht 
Kummer und Schmerz“, 4. 
Beinchen, Elfenzauber liegt ja darin“, 5. 
glänzt das Morgenrot, ſterbend ſtarb den Heldentod“ 
uſw. An der Operette wirken außer dem Streichorcheſter 
26 Perſonen mit. Damit auch recht viele auswärtige 
Gäſte an dem humorvollen Theaterabend teilnehmen 
können, hat die Verwaltung des Vereins beſchloſſen 
punkt 6 Ahr abends zu beginnen, damit noch alle aus, 
wärtigen Teilnehmer, die nicht länger weilen wollen⸗ 
mit dem Mitternachtszuge nach Hauſe fahren können. 


Hauptſächlich Bild 5 ſtrahlt dies 


Auch hier zeigt ſich 


„Tanze, Mädel, hebe die 
„Grün er⸗ 


Lodzer Dolklszeifung 


Me. 169 


Die D. S. A. P. fordert Hilfe für die Arbeitsloſen 


Abgeordneter Artur Kronig beantragt Arbeitsloſenunterſtützungen 
für alle Arbeitsloſe ſowie Verproviantierung für den Winter. 


In der Sejmſitzung vom 7. d. Mis. brachte Abg. 

Kronig nachſtehenden Antrag ein: 

Antrag 
des Abg. Kronig und Genoſſen in Sachen der Hilfe für 
die Arbeitsloſen. 

Die Arbeitslosigkeit in Polen hat einen kataſtro⸗ 
phalen Umfang angenommen. Hunderttauſende von 
Arbeitern ſind auf die Straße geworfen und dadurch 
vollſtändig der Arbeit und des Verdienſtes beraubt 
worden. Weitere Hunderttauſende ſind in der Arbeit 
auf zwei bis drei Tage in der Woche beſchränkt. Ueber 
allen aber, die heute noch Arbeit haben, ſchwebt ſtändig 
die drohende Gefahr, daß auch ſie ſchon im der aller» 
nächſten Zeit Arbeit und Verdienſt verlieren. In dieſen 
Verhältniſſen iſt die Lage der Arbeiter eine verzweifelte. 
Vor ihnen ſteht das Geſpenſt des Hungertodes, und 
heute ſchon mehren ſich in erſchreckender Weiſe die Fälle 
von Selbſtmord, die durch den völligen Mangel 
an Mitteln zum Unterhalt hervorgerufen werden. 

Der Sejm und die Regierung dürfen an dieſer 
Lage der Dinge nicht gleichgültig vorübergehen. Hilfe 
und zwar fofortige Hilfe iſt hier das Gebot der Stunde. 

Die Regierung iſt nicht imſtande die Arbeitsloſigkeit zu 
beſeitigen, ſie muß es jedoch als ihre wichtigſte Pflicht 
betrachten, die Folgen dieſer Arbeitsloſigkeit zu lindern, 
fie muß den unſchuldigen Opfern dieſer Arbeitsloſigkeit 
ſofort zu Hilfe kommen. Wir ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt, daß dem Arbeiter, der ſeinen Verdienſt verloren 
hat, in erſter Linie die Möglichkeit zur Arbeit 

geſchaffen werden muß. In der heutigen Situation 


Zunahme der Arbeitsloſigkeit 
in Polen. 


Oie Wirtſchaftslage hat in den leßten vier 
Wochen eine bedeutende Derſchärfung er- 
jahren, das beweiſt am deutlichſten die Zunahme der 
Mebeitsloſenziffer um 10000 neue Arbeitslofe. Am 
24. Oßtober belrug die Sahl der eingetragenen 
Arbeitsloſen 207410, die Sahl der arbeitsloſen An- 
gestellten, der entlaſſenen Beamten uſw. und der 
180 1 e Handarbeiter wird auf mindeſtens 
100000 Köpfe geſchätzt, jo daß die Geſamtzahl der 
Arbeiteloſen auf mehr ale 300000 geſtiegen iſt. 
Beſonders groß iſt die Arbeifslojenziffer in Ober- 
ſchleien. Während dort im Januar v. J. noch 
159667 Arbeiterbe ſchäftigt wurden, arbeiteten im 

5 d. J. nur noch 97 575 Leute, im Juli 82 278, 
im Auguft 18 519, im Oktober rund 76 000. Gegen 
85000 Arbeiter find alſo beſchäftigungelos. Die 
Sahl der Arbeitslofen im Dabrowaer und Krabauer 
Induſteiegebiet beträgt 20 000. Die allgemeine Mirt- 
aftsnot treibt viele Leute zur Oerzweiflung. In 
Darſchau allein haben in den letzten zwei Tagen 
18 Perſonen, meiſt Frauen, Selbſtmord begangen. 
In Lodz wurden in den letzten zwei Wochen 47 
Selbſtmorde bezw. Selbſtmordverſuche verübt. 


erſchledene herbſt⸗ und Minterwaren, 


Velßwaren in allen Sorten, 
tamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephire in jeder Preislage, 


Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 


ſehen wir jedoch keine Möglichkeit, dieſe Forderung zu 
verwirklichen. Wir verlangen daher mit ganzem 
Nachdruck 

Unterſtützungen für die Arbeitsloſen. 

Das Geſetz über die Verſicherung im Falle der 
Arbeitsloſigkelt iſt ein gänzlich ungenügendes Mittel, 
um die Folgen der Arbeitsloſigkeit zu lindern. Zahl⸗ 
reiche Kategorien von Arbeitsloſen werden von dem 
Geſetz nicht erfaßt und erhalten keinerlei Unterſtützungen. 
Auch die Regierungsaktion, die ſich auf die Grundſätze 
des Geſetzes ſtützt, beſchränkt ſich nur auf einen Teil 
der Arbeitsloſen, ſo daß kaum 40% aller Arbeitsloſen 
Unterſtützung genießen. 

Angeſichts deſſen beantragen die Unterzeichneten: 

Der Hohe Sejm möge beſchließen: 


1) Die Regierung wird aufgefordert, die 
Hilfsaktion für die Arbeitsloſen auf 
alle Arbeitsloſen im ganzen Lande 
auszudehnen und ihnen eine ſtändige 
Unterſtützung in der im Geſetz vom 
18. Juli 1924 vorgeſehenen Höhe aus⸗ 
zuzahlen. 

2) Die Regierung wird aufgefordert, den 
Arbeitsloſen zu Hilfe zu kommen, in⸗ 
dem fie ihnen für die Winterszeit 
Kartoffeln und Kohle koſten⸗ 
los verabſolgt. 


Die Antragſteller. 


bewegung im Lichte der Sahlen. 


Wir wollen nicht viel Worte machen, wo Zahlen 
ſo deutlich ſprechen. 
Die Sozialdemokratiſche Partei Oeſterreich's zählte 


am 1. Juli dis. J. 576000 Mitglieder, wovon Wien 
allein 301000! Jeder dritte Erwachſene der Stadt 
Wien iſt Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei. In 
dieſen Zahlen ſind inbegriffen 156 tauſend weibliche 
Mitglieder. Die Sozialiſtiſche Jugendorganiſation, die 
noch nicht genügend entwickelt iſt, zählt immerhin 28 000 
Mitglieder. Oeſterreich beſitzt ſechs ſozialiſtiſche Tages⸗ 
zeitungen. Die Wiener Arbeiterzeitung hat eine Auf⸗ 
lage von 99000 Exemplaren. Ferner zählt Oeſterreich 
14 ſozialiſtiſche Wochenſchriften. „Die Unzufriedene“, 
das Organ für die Frau, hat 118 000 Leſerinnen. Nicht 
zu vergeſſen ſind außerdem 2 Monatsjournale. 

Die Partei unterhält 20 Schulen für Partei⸗ 
funktionäre, 8 Schulen für Arbeiterräte, 31 Frauen⸗ 
ſchulen, 9 Jugendſchulen, 54 Unterrichtsſchulen aller Art, 
61 verſchiedene Referentenkurſe. 

Eine beſondere Organiſation der Partei „Der 
Schnlkinderfreund“ zählt 91000 Mitglieder. Die pro: 
letariſche Freidenkerorganiſation zählt nahezu 100 000 
Mitglieder. 


Mümerheſangvertln, 
zu Alexandrow. 


Die Dramatiſche Sektion des Vereins wird am 
Sonntag, den 15. November, im Saale des Herrn 
inhaltsreiche 


Glücksmann, Parzenczewſkaſtraße, die 
humoriſtiſche Z3-aktige Operette 


Poluhymnia | ® 


Die öſterreichiſche Arbeiterſchaft hat 469 Ge 
ſangvereine mit 15000 Mitgliedern, außerdem Schach⸗ 
vereine uſw. 

Die öſterreichiſchen Gewerkſchaften zählen 828 000 
Mitglieder. Die Konſumgenoſſenſchaft hat im letzten 
Jahr einen Umſatz von 61 Millionen Schilling erzielt. 
Auch die Arbeiterbank hat hohe Umſätze aufzuweiſen. 

Die Sportorganiſationen haben 288 000 erwachſene 
Turner und Turnerinnen aufzuweiſen, ſowie 12 000 
Kinder. Die Maſſenübungen der Turner ſind Volks⸗ 
jeite im wahren Sinne des Wortes. Die Arbeiter 
„Naturfreunde“ zählen 80000 Touriſten, dazu kommen 
41 andere Vereine für: Waſſerſport, Fußball, Rad: 
fahren und ſogar einen Radioliebhaberverein mit 4000 
Mitgliedern. 

Ja, daß iſt eine Macht für ein kleines Land wie 
Oeſterreich! 

Und bei uns? 

Auch bei uns könnte es beſſer werden, wenn jeder 
Arbeiter ſeine Pflicht tun würde. 

Die Zukunft der Menſchheit, die raſche Verwirk⸗ 
lichung unſerer Ziele liegt in einer ſtarken, gut ausge⸗ 
bauten Organiſation. Die Organiſation bürgt uns 
einen frohen baldigen Sieg. Das ſollten wir einſehen 
und danach handeln. 


Dereine. 
Reformationsfeier im Jungfrauenverein der St. Trini« 


tatisgemeinde. 


Heute, um ½'5 Uhr nachm., findet im Jungfrauenverein, 
Ronſtantinerſtr. 40, ein Licht bildervortrag Über ole Reformatlon 
ſtatt. Entſprechende Darbietungen ſeltens ber Vereinemltglleder 
ſollen die Lichtbilder ergänzen. Alle Freunde und Gönner des 
Vereins werden zu diefer Seien hiermit eingeladen. 


Deutſche Vorträge. Diefen Montag hält Here Bymna- 
flallehrer Slapa einen Vortrag fiber Reifeerlebniffe in Italien, 
Nächſte Woche wird Frau Chrupkowa über Edukation in polnlſcher 
Sprache ſprechen. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Ruk. 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauer Straße 109. 


Scala-Theater. 


Cegielniana⸗Straße 18. 1196 


Feierliche 


Eröffnungsvorſtellung 


des deutſchen Opern⸗ und 
Operettenenſembles. 


Aus Anlaß des 100jährigen Geoͤenktages 


von Johann Strauß 
gelangt zur Aufführung : 


„Der Zigennerbaron“ 


Komifhe Oper in 3 Akten. mufltaliſche Zeitung unter Prof. J. Soſula. 4 


Geſchmack volle Koftlime und Dekoratlonen. 
Billettvorverkauf täglich an der Theaterkaſſe von 11— 1 u. ab 5 Uhr. 


Auf Naten 


Herrengarderobe. — Niedrigſte Preiſe. 
Elegante Herbſtmäntel 


Crep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


mn Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 


„Verliebte Leute“ 


von Georg Mielke, unter Leitung des Vereins dirigenten 
O. Littke, aufführen. Geſanglich weiſt das Stück ſehr 
viel anmutige Schlager auf. Außer dem Orcheſter wir- 
ken 26 Perſonen mit. 


Bei bedentenderem Einkauf Rabatt. 1119 Um auch den auswärtigen Liebhabern der dra- 
h PEFPEFRFPEFPEFEFRETLTELTEITEIEETEFEREEERFREETERLTELELTERFERTERLRLPITLEEILETLILIILILEIT EN O matiſchen Kunſt Gelegenheit zu bieten, der Aufführung 
FFF. elde ane der Beginn der Vorſtellung auf punkt 
a van l 
| Handſpiegel . Billettvorverkauf in der Buchhandlung Theodor 
4 Stellſpiegel == Schultz, Ogrodowa 11, und am Tage der Vorführung 
17 = #2 | an ber Kaſſe von 4 Uhr ab. 1191 
1 Wandſpiegel 22 - 17 857 657 und . 8 ne find 
2 32 erz eingeladen. e Berw ng. 
: Trumeaus FH 
22 DEE 
Nickeltablette REIZE ® 4 
Spiegel u. geſchliſſene Kriſtallgläſer für Möbel. Bauzwecke 4 e „Kraft * 
; offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 22 2 


Am Dienstag, den 17. d. Mts., findet 
um 7 Uhr im erſten, um 8 Uhr im 2. Termin 
in unſerem Lokale, Piotrkowſka 174, eine 


SKARKAHLERT F 


außerordentlihe Generalverſammlung 


ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichte, 2. Verſchmelzung der 
Lodzer Turnvereine. Angeſichts außerordentlich wid)- 
tiger Beſchlüſſe werden die Mitglieder unſeres Vereins 
um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

1195 Der Vorſtand. 
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Engros⸗ und Detailverkauf! ER 
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Paletots mit Fokikragen, Anzüge 
empfiehlt 8. Wilczer, Petrikauer 14. 


— 


Ch U. dchlafzimmereinxichtun 


in ſehr gutem Zuſtande, Kaſſaſchrank, eine 
gebr. Schreibmaſchine „Ideal“ und eine gebr. 
Nähmaſchine (Singer) günſtig zu verkaufen. 
Ferner einige Polyphons (Gramophons) zum 
Selbſtkoſtenpreis abzugeben. 


„Lyra“, Piotrkowſka 82, im Hofe. 


7 g Einige Schülerinnen, 
Dr. med. 1180 die das 2 
Roschaner Kleidernähen 
halt-Geſchl.⸗ u. harnlelden 


Dielnaſtr. 9. 


Behandlung mit künſtlicher 
Sonnenhöhe. 


Empfängt 8—9½ u. 3—7. 
Tel. 28:98, 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 169 


Amerika, der Poliziſt 


der Welt. 


Die Finanzabteilung des amerikaniſchen Han⸗ 
dels departements ſchätzt den Geſamtbetrag der pri: 
vaten amerikaniſchen Auslands⸗Inveſtierungen auf 
9, Milliarden Dollar. Das iſt beinahe das Drei- 
fache des Vorkriegsbetrages und dabei ſind die 
12 Milliarden Dollars an Kriegs- und Nach⸗ 
kriegsſchulden auswärtiger Staaten 
ſowie die Bankkredite in Höhe von 390 Millionen 
Dollars, die in den Vereinigten Staaten den Re⸗ 
gierungen von Großbritannien, Dänemark und 
Italien gewährt wurden, nicht mitgerechnet. 
Dieieſe Tatſachen führen die Neuyorker „Nation“ 
zu der Prophezeiung, daß Amerika eines Tages 
nicht nur der Weltbankier, ſondern auch der Welt⸗ 
poliziſt ſein wird, dank der vereinten Machenſchaften 
von Wall Street und dem Staatsdepartement. Sie 
führt dazu aus: 

„Wir ſind die größte Gläubigernation der 
Welt geworden. Wo immer Kapital gebraucht 
wird — in China, in Oſtindien, in Südamerika, 
in den bankerotten Ländern Europas — wendet 
man ſich an Wall Street um Hilfe — und Wall 
Street gibt das Geld, ſetzt aber gleichzeitig die 
Bedingungen feſt, unter denen dieſen Län⸗ 
dern eine Weiterentwicklung und ein Wiederaufbau 
möglich iſt. O, es iſt heute etwas großes, ein 
Amerikaner zu fein! Wir finanzieren und „ſtabi⸗ 
liſteren“ die ganze Welt. Jedes Jahr zahlt uns 
die Welt ihren Tribut — nahezu eine Milliarde 
Dollar Zinſen. Kein Weltreich in der Ge— 
ſchichte war jemals ſo reich und ſo mächtig. 

Und wir rühmen uns — wobei wir freilich 
die Kriegszüge gegen die Indianer vergeſſen —, 
daß wir dieſe Weltherrſchaft errungen haben, ohne 
die alten brutalen Mittel des Krieges. Wir haben 
nicht nach Landeroberungen geſtrebt — wir haben 
nur unſere günſtigſten Handelsmöglichkeiten nach 
beſten Kräften ausgenutzt. Gewiß hat uns auch 
dabei die Natur begünſtigt. Wir haben nur 6 Pro⸗ 
zent der geſamten Weltbevölkerung und 7 Prozent 
des Bodens der ganzen Erde — aber auf dieſen 
7 Prozent der Erdoberfläche produzieren wir 
20 Prozent allen Goldes, 25 Prozent allen Wei⸗ 
ens, 40 Prozent des Eiſens und Stahls, 52 Pro⸗ 
zent der Kohlen, 60 Prozent des Kupfers und 
der Baumwolle, 66 Prozent des Petroleums und 
85 Prozent aller Automobile der Welt. Trotzdem 
haben wir uns mit den heimiſchen Boden⸗ 
ſchätzen nicht begnügt. Unſere Oelgeſell⸗ 
ſchaften haben Großbritannien gezwungen, ſein 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(63. Fortſetzung.) 

Er wolle die Arbeit bald aufnehmen und wiſſen, 

welche Summen ſich in nächſter Zeit flüſſig machen ließen. 
RNasmuſſen war ein deſtinguierter Schwede, der feine 

europälſchen Höflichkeitsformen während eines zwanzig⸗ 

lährigen Aufenthaltes in Amerika bewahrt hatte. 

8 Er verbeugte ſich und fragte: „Wünſchen Sie die 

Kommiſſion noch heute vorgeſchlagen zu erhalten, Herr 

Allan?“ 

Allan ſchüttelte den Kopf. „So eilig ift es durch ⸗ 
aus nicht, Rasmuſſen. Aber morgen vormittag. Werden 
Sie bis dahin Ihre Wahl treffen können?“ 

Ras muſſen lächelte. „Gewiß!“ a 

An dieſem Abend ſprach Allan mit Erfolg in der 


0 i Berfammlung der Gewerlihafts- Delegierten. 


An dieſem Abend erſchoß ſich Rasmuſſen. 

Allan erbleichte, ale er es erfuhr. Er rief augen: 
blicklich S. Woolf zurück und ordnete ſofort eine geheime 
Revlſion an. Der Telegraph ſpielte Tag und Nacht. Die 
Reviſion ſtieß auf ein unentwirrbares Chaos. Es zeigte 
NH, daz Veruntreuungen, deren Höhe ſich im Moment 
nicht feftitellen ließ, durch falſche Buchungen und raffinierte 
‚Manipulationen vertuſcht worden waren. Ob Rasmuſſen 
oder S. Woolf oder andere dafür verantwortlich waren, 
ließ ſich nicht ſofort erkennen. Ferner fand es ſich, daß 
S. Woolfs letztjährige Bilanz eine Verſchleierung war und 
der Reſervefonds ein Minus von ſechs bis ſieben Millio⸗ 
nen Dollar aufwies. 


VII. 
S. Woolf führ über den Ozean, ohne den leiſeſten 


Verdacht zu haben, daß ihn zwei Detektive begleiteten. 


Er war zur Ueberzeugung gekommen, daß es das 


. 


— —— 


Monopol in Meſopotamien und Perſien aufzugeben, 
und laſſen in allen Kontinenten der Welt nach 
neuen Oelquellen ſuchen; und dazu greifen heute 
unſere großen Bankhäuſer in die Herzen der alten 
europäiſchen Reiche und kaufen ſich in die kontinen⸗ 
talen Unternehmungen ein, die ſich an der Aus⸗ 
beutung der unziviliſterten Länder zu beteiligen 
pflegten. 

Dieſer Machtzuwachs iſt noch ſo neu, daß die 
Amerikaner ſich deſſen kaum erſt bewußt geworden 
ſind. Vor dem Krieg hatten ſie genug mit der 
Entwicklung ihres eigenen Landes zu tun. Der 
Krieg? bedeutete eine Revolution in unſerer Wirt⸗ 
ſchaftsgeſchichte: er lenkte unſere Augen nach dem 
Ausland. In den drei Jahren 1911, 1912 und 
1913 betrug die geſamte Summe auswärtiger 
Anleihen, die im amerikaniſchen Markt aufgelegt 
wurden, nur 180 Millionen Dollars. Im Jahre 
1920 lautete der Betrag auf 464 Millionen, 1921 
auf 600 Millionen, 1922 auf 900 Millionen 
Dollar und heute hat er annähernd eine Milliarde 
Dollar erreicht. Wir haben in ſechs Jahren eine 
Entwicklung der Auslandsinveftierungen durchge⸗ 
macht, zu der England ein ganzes Jahrhundert 
gebraucht hat. 

In den Jahren vor dem Kriege hatte unſer 
Geld mit der Konkurrenz anderer Länder zu rech⸗ 
nen. Eine lateinamerikaniſche Republik, die eine 


Anleihe ſuchte, konnte ſich nach Paris oder Brüſſel, 
nach Rom oder Berlin, nach London oder Neuyorl, 


wenden. Die Verhältniſſe lagen ſo, daß es zu 
einer Monopolbildung oder zur politiſchen Kontrolle 
des Schuldnerſtaats durch den Gläubigerſtaat nicht 
kommen konnte. 

Wir üben heute ſchon Polizeigewalt in Cuba, 
Panama, Haiti, St. Domingo und Honduras mit 
Hilfe unſerer Truppen aus; mit Hilfe unſeres 
Kapitals haben wir praktiſch die Kontrolle über 
Guatemala, Salvador, Coſta Rica, Colombia, Bo⸗ 
(ivia und bis zu einem gewiſſen Grad über, Peru. 

Man hat dem 8 2 des Flottengeſetzes vom 
vorigen Jahr, auf dem Staatsſekretär Hughes mit 
außergewöhnlicher Hartnäckigkeit beſtand, viel zu 
wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. Dieſer Paragraph 
ermächtigte zum Bau von ſechs Flußkanonenbooten, 
die nicht mehr als 700000 Dollar das Stück 
koſten und die im Innern Chinas Patrouillendienſt 
verrichten ſollen. Weitere Millionen wurden für 
unſere Flotte im Karibiſchen Meer bewilligt! Wo⸗ 
hin wird das führen? Es erſcheint heute lächerlich, 
ſich vorzuſtellen, daß ein künftiger Staatsſekretär 
den Kongreß um Genehmigung zum Bau von 
Kanonenbooten für den Dienſt auf dem Rhein 
und der Donau erſuchen würde. Aber wenn man 
beſte war, Allan von den Verluſten in Kenntnis zu ſetzen. 
Allein er fügte hinzu, daß ſich dieſe Verluſte durch andere 
gewinnverheißende Transaktionen bis auf eine Lappalie 
ausgleichen dürften. Danach fühlte er ſich freier. Als er 
funkentelegraphiſch von Rasmuſſens Selbſtmord hörte, 
überkam ihn ein Grauen. Er jagte eine Depeſche hinter 
der anderen nach Neuyork. Er erklärte, daß er für Ras, 
muſſen einſtehe und ſofort eine Reviſton anbahnen werde. 
Allan antwortete, er ſolle nicht weiter telegraphieren, ſon⸗ 
dern ihn augenblicklich nach ſeiner Ankunft in Nepyork 
aufſuchen. 

S. Woolf ahnte nicht, daß das Meſſer für ihn ſchon 
bereit lag. Er hoffte immer noch, die Reviſton perſönlich 
leiten zu können und einen Ausweg zu ſinden. Vielleicht 
war der tote Rasmuſſen ſogar ſeine Rettung! Er war, 
um ſich aufs Trockene zu ſchwingen, zu allem entſchloſſen 
— wenn es ſein müßte, zu einer Schurkerei. Und was 
er an dem toten Rasmuſſen fündigte, das konnte er ja 
an der Hinterbliebenen Yamilie wieder gutmachen. 

Der Dampfer hatte in Hoboken kaum feſtgemacht, 
als Woolf ſchon in feinem Wagen ſaß und nach Wallſtreet 
fuhr. Er ließ ſich ſofort bei Allan anmelden. 

Allan ließ ihn warten, fünf Minuten, zehn Minuten, 
elne Viertelſtunde. Woolf war befremdet. Und mit jeder 
Minute ſank ſein Mut, mit dem er ſich bis zum Hals 


vollgepumpt datte. Als ihn Allan endlich eintreten ließ, 


verbarg er ſeine erſchütterte Sicherheit hinter einem 
aſtmatiſchen Schnaufen, das ſich bei ihm ganz natürlich 
anhörte. 

Den ſteifen Hut im Nacken, die Zigarre im Mund, 
trat er ein und begann ſchon unter der Tür zu reden. 
„Sie laſſen Ihre Leute warten, Herr Allan, das muß ich 
fagen!“ raſſelte er vorwurfsvoll, mit einem fetten Lachen, 
und nahm den Hut ab, um ſich die Stirn zu trocknen, 
„Wie geht es Ihnen?“ 


Allan erhob ſich. „Da find Sie ja, Woolf!“ fagte 


er ruhig, ohne einen verräteriſchen Klang in der Stimme, 
und ſuchte mit den Blicken etwas auf ſeinem Arbeitstiſch. 


— — FRE 


Sonntag, den 8. November 1925 


die amerikaniſche Geſchichte der letzten Jahrzehnte 
verfolgt, ſo erſcheint dies nur als logiſche Weiter⸗ 
entwicklung. Erſt wird Kapital inve⸗ 
ſtiert, dann interveniert das Staats⸗ 
departement, zum Schluß folgt die 
Marine. So vollzieht ſich hiſtoriſch die Herr⸗ 
ſchaftsbildung: die Geldverleiher der Welt werden 
die Poliziſten der Welt. Wir ſind heute bereits 
die größten Geldverleiher der Welt — wie lange 
wird es dauern, bis wir ihre Poliziſten ſind?“ 


Soweit die Ausführungen der oppoſitionellen 
amerikaniſchen Zeitſchrift. Nationaliſten und Kom⸗ 
muniſten pflegen dieſe Hinweiſe auf die Machtaus⸗ 
dehnung des amerikaniſchen Imperialismus mit 
der Aufforderung zu beantworten, dem eigenen 
Lande raſch eine entſprechende Abwehrrüſtung zu 
ſchaffen. Das erſcheint uns angeſichts der Geſetz⸗ 
lichkeit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, in 
der wir leben, kindlich. Wir ziehen es vor, den 
Boden vorzubereiten, auf dem die europäiſchen 
Arbeiter einmal gemeinſam mit den amerikaniſchen 
den Gewalten des mächtigſten Kapitalismus der 
Welt entgegentreten können. N 

Dieſer Augenblick iſt nicht gekommen, ſo lange 
ſich die Lebenshaltung der Arbeiter in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſo günſtig geſtaltet wie gegen⸗ 
wärtig, wo ein amerikaniſcher Textilarbeiter durch⸗ 
ſchnittlich rund 2,80 Zloty Stundenlohn 
verdient und die Lebens haltungskoſten nur rund 
70 Prozent höher ſind als vor dem Kriege. Daher 
auch die gegenwärtige Schwäche der ſozialiſtiſchen 
Bewegung in Amerika. 


4 * 4 
Kirchlicher Anzeiger. 

St. Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, vormittags ½ 10: Beichte. 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abendmahl. P. Schedler. 
Sonntag, 2 nachm.: Grundſteinlegung des in Zubardz, Siera⸗ 
kowſtiego 3, zu erbauenden Beihauſes. Nachmittags ½3: Kin- 
dergottesdienſt. Abends 6 Uhr: Abendgottesdienſt. P. Wannagat, 
Mittwoch, ½8 abends: Bibelſtunde. Paſtor-Vikar Bittner. 4 

Armenhaus⸗Kapelle, Narutowicza 60. Sonntag vorm. 10: 
Gottesdienſt. Paſtor Vikar Bittner. 

Jungfrauenheim, Konſtantiner 40. Sonntag, nachm. ½85: 
Lichtbildervortrag. P. Schedler. 0 

Jünglingsverein, im Konfirmandenſaal. Sonntag, ½8 Uhr 
abends: Verſammlung der Jünglinge. P.⸗Vikar Bittner. 5 

Kantorat, Alexandrowſka 85. Donnerstag, abends ½85: 
Bibelſtunde. Paſtor Wannagat. 

Kantorat, Zawiszy 39. Donnerstag, abends ½8: Bibel- 
ſtunde. P. Schedler. 8 

Amtswoche hat Herr P. Schedler. 

Gottesdienſt in der Kapelle der ev.⸗luth. Diakoniſſenanſtalt, 
Pulnocna 42. 22. Sonntag nach Trinitatis. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. P. Patzer. 

Jugendbund für E. C. in Nadogoszez. Nachmittags 4: 
Evangeliſatlonsſtunde. Nachm. 5: Frauen. und Jungfrauen. 
ſtunde geleitet von der Stationsſchweſter Marie. Donnerstag, 
abends halb 8: Gemiſchte Jugendbundſtunde. Freitag, abends 
halb 8: Jungfrauenſtunde. Geleitet v. d. Stationsſchweſter Marie, 

Jugendbund für E. C. in Languwek. Montag, 7.30 Uhr 
abends: Gemiſchte Vibelbeiprehung. Sonnabend, 7.30 abends: 
Evangeliſatiensſtunde. RE 


wieder Licht, aber es fuhr ihm plötzlich wie ein eiskaltes 
Meffer am Rücken entlang, daß Allan ihn nur „Woolf“ 
und nicht „Herr Woolſ“ nannte. Dieſe Vertraulichkeit war 
einſt einer ſeiner intimen Wünſche geweſen, nun aber ſchien 

ſte ihm kein gutes Anzeichen zu ſein. f 

Er warf ſich ächzend in einen Seſſel, biß eine neue 
Zigarre ab, daß ſeine Zähne klappten, und ſetzte ſie in 
Brand. 8 | 

„Was fagen Sie zu Rasmuffen, Herr Allan?“ be 
gann er, nach Atem ringend und ſchwenkte das Streich⸗ 
holz, bis es erloſch, und warf es auf den Boden. „Ein 
ſolch außerordentlich begabter Menſch! Schade um ihn! 
Er hätte uns eine hübſche Sache zuſammenmiſchen können, 
bei Gott! Wie ich ſchon telegraphlerte, ich ſtehe für Ras⸗ 
muſſen ein!“ 

Er brach ab, denn Allans Blick hatte ihn getroffen. 
Dieſer Blick war kühl, nichts ſonſt. Er war ſo bar aller 
menſchlichen Anteilnahme, alles menſchlichen Intereſſes, daß 
er beleidigend wirkte und S. Woolf augenblicklich den 
Mund verſchloß. f 

„Rasmuſſen iſt ein Kapitel für td,“ entgegnete 
Allan in geſchäftsmäßigem Ton und nahm einen Stoß 
Telegramme vom Tiſch, „wir wollen keine Umwege machen 
und von Ihnen reden, Woolf!“ 

Um Woolfs Ohren pflff ein eiſiger Wind. 

Er beugte ſich vor, plufterte mit den Lippen und 
nickte, wie ein Menſch, der einen Tadel entgegennimmt 
und ſeine Blamage zugibt. Dann holte er einen tiefen 
Atemzug aus der Bruſt hervor und ſagte mit einem em» 
ſten, glühenden Blick: „Ich habe Ihnen ſchon telegraphiert, 
Herr Allan, daß ich diesmal keine glückliche Hand hatte. 
Die Baumwolle verkaufte ich eine Woche zu früh, weil 
ich mich von meinem Liverpooler Agenten, dieſem Idioten, 
ins Bockshorn jagen ließ. Das Zinn zu ſpät. Ich be 
daure die Verluſte, aber fie laſſen ſich wieder gutmachen. 

(TCFortſetzung folgt.) 


5 Selblat) 


Podzer Deutfiher chu u und Bildungsverein. 


Dienstag, den 10. November, um 8 Uhr abends, 1194 
findet im Kleinen Saale des Männergeſangvereins, Petrikauer Straße 243, 


ein Vortrag von Herrn Oberlehrer Slapa 


Koene: When: Die glollung . rau in d. Vergangenheik'. 
deulſhe, Hoslaliſtiſche Acheifepartoi Polene 


Ortsgeuppe Lodz-Sentrum. 


Am Montag, den 9, d. M., 
der Andrzeja⸗Straße 17, eine 


Mitglieder⸗Verſammlung 


ber Ortsgruppe jtalt. 
Tagesordnung: 

J. Bericht der Sejmabgeorbneten, 2. Bericht der Stabtverorbneten: 
fraktion. 3. Bericht der Vertreter in der Krankenkaſſe. 4. Tätigkeits bericht 
= Vorſtandes. 5. Kaſſenbericht. 6 Bericht der Nevifionstommilfion. 

7. Bericht des Bibliothekvorſtandes. 8. Allgemeines. 

Angeſichts der Wichllgkeit der Tagesordnung werden alle Mitglieder 
aufgefordert, an der Verſammlung teilzunehmen. Die Mitgliedsbücher find 
mitzubringen und beim Eingang vorzuzeigen. Der Vorſtand. 


® — 


um 7 Uhr abends, findet im Saale in 


Kalender 


für das Jahr 1926 


werden wir an unſere geſchätzten Abonnenten 
zu Engros⸗Preiſen abgeben. 
Kalender in Buchform: 


Der Hausfreund 
Die Warte 


Abreißkalender: 
Evangeliſcher Abreißkalender 
Bei einer Abnahme von 10 Exemplaren 
ein Kalender gratis. 

Beſtellungen nehmen entgegen: in Lodz die e 


in den Nachbarſtäbcen die vertreter. Auf Wünſch können auch 
Beſtellungen per Poſt getätigt werden, 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Lodz, Petrikauer 109. 


2 ̃ ͤ K BETEN —— 


Karte las. 
von ihr? 


Und dennoch 


mutig zuſammen, de le den hie den Namen auf der eleganten 
Maria Sgzechenyt, 


„Führen Sie die Dame herein,“ 


Lodzer Dolkszeltung 


Kauft Loſe! 


der großen Akademiſchen Lan deslotterie. 


Unzählige Gewinne. 
Preis des Loſes nur 50 Groſchen. 


Die Ziehung und Ausfolgung der Gewinne erfolgt 
täglich von 10 bis 2 Uhr und von 3 bis 7 Uhr abends. 
Die Loſe find erhältlich im Komitee „Die alademiſche 
Woche“ (Wojewodſchafts samt — Zawabzla 11) und in 
den Konditoreien, Reſtaurants uſw. 1 


4 n 9 7 28 ur * er B DEN DR gr 
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3 Bach Mäntel 


letzte Mode 
aus neueſten Stoffen 


68.— 58.— 48.— 


7 und teurer 
Mit Pelz garniert 
5 elegante Mäntel 


95.— 78.— 


110: 


Ichmachel & Rooner, Ai; 


Lodz, Wetzitaneritcahe 100 u. 160. 


ana Mi ; bel ma 


„ Schlafzimmer, 
2 
„ Kabinette, Kinderzimmer 8 
u. Kücheneinrichtungen 5 
= 


5 Oltomanen, Couchelten, Wiener Stühle ſowie 


Speiſezimmer 


Einzelmöbel auf Auszahlung und in bar 82 
zu bekommen im Hofe 


5285 5 Zawadzka 5 33 


die Wintersaison 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 
f mit Pelzkragen. 
Herrenpaletots ae eee 
Herrenpelzen. geen Auswahl aas ben beſten 
Stoffen der Flemen Leonhardt und Borſt, 1178 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


GR ‚WYGODA nur 


Filialen beſitzen wir keine. 


Winter, 
was wollte die denn 


5 f Nänt 


Ihr Herr Gemahl immer behauptet. 
Stein und Bein. 
nicht leicht! 


Ne. 169 


Kirchengeſangverein der a 1 


St. Matthäi⸗ Gemeinde 
zu Lodz. 


Allen Mitgliedern wird hiermit zur Kenntnis ge⸗ 
bracht, daß am Donnerstag, den 19. November 0. J., um 
7 Uhr abends im erſten und um 8 Uhr abends im zwei» 


ten Termin im eigenen Lokale, Petrikauerſtraße 283, dit = 


Gründungs⸗ 
Verſammlung 


des Vereins mit folgender Tagesordnung ftattfinden wird: 
1) Eröffnung der Derfammlung, 2) Verleſung und Gt» 
nehmigung der Dereinsfagungen, 3) Bericht des Schrift⸗ 
führers, 4) Bericht des Kaſſierers, 5) Bericht der 
Prllfungskommiſſton, 6) Entlaftung der zeilweiligen Ver⸗ 
waltung, 7) Wahlen und 8) Anträge. 


Um plinktliches uns vollaähliges Erſcheinen der 


Mitglieder 2 höflichſt Die Verwaltung. 


auf den Aeg anerkannt beſten 
ausländiſchen 


iähmaschinen 


welche bei 


’ ‚Warlodan” Rane 6 


erhältlich find. 
Unterricht im Sticken. 


der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Stellen⸗Angebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und An⸗ 
geſtellten⸗Kreiſen 
beſten Erfolg 


Billig, da in einer Privatwohnung! 


Pelzwaren 


aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. 


J. Opatowſki, Nowomieiſka⸗Straße a 
Glinftige Bedingungen! 


3 
wirklich fo ewig weit und ungemütlich iſt, wie 
Er klagte neullch 
Ja, ja, ſo ein armer Ehemann hat's 
Das heißt, um ganz ehrlich zu fein, ich wollte 


Roman von Haus Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(47. Fortſetzung.) 


5 Natürlich, nun arbeitete er wieder die halbe Nacht, 
und der Schlaf war ihm doch ſo nötig! Wahrſcheinlich las 
er in dem dummen Buch, das er ſich von der Szechenyi 
geholt hatte und würde nicht ruhen, bis er die ganze 

Sache durchſtudiert hatte. Aber das wollte ſie nſcht dul⸗ 

den. Seine Geſundheit durfte er ſich nicht ruinieren! Sie 

nahm ſich vor, wenn er in einer halben Stunde nicht 
kam, wollte fie aufltehen und ihm einfach das Buch 
fortnehmen. 

Allein ſchon nach zehn Minuten verkündeten ihre 

regelmäßigen Atemzüge, daß fie ſchltef, den feſten, traum⸗ 
loſen Schlaf der Jugend. 
g Unterdeſſen ſaß Dohlen an feinem Schreibtiſch. 
Allein er arbeitete nicht. Den Kopf hatte er in beide 
Hände geftägt und ſtarrte finſter vor ſich hin. Ruth hatte 
geweint während ſeiner Abweſenheit, er halte die Tränen⸗ 
puren auf ihrem Antlitz wohl demerkt. Schon wieder 
hatte ſie geweint — wie ſo oft in der letzten Zeit. Eine 
lunge, glückliche Frau, die erſt ein halbes Jahr verheiratet 
ist, pflegt keine Tränen zu vergleßen; alſo — war fie nicht 
glücklich! Zwar liebte ſie ihn, das wußte und fühlte er, 
noch liebte ſie ihn ... und doch weinte fie und doch war 
ſie nicht glücklich! — — 


16, Kapitel. 


t Mit einer Vlfttenkarte in der Hand, die fie fo vor⸗ 
lichtig trug, als ſei ſie eine koſtbare Relique, trat die dicke 
Frau Müller zu Ruth ins Zimmer. 


Die feinen Brauen der jungen Frau zogen ſich un⸗ 


n FCC CE TEE BE TER SEN 


G Et 


— 


befahl ſie kurz. 
„Ich werde ſofort kommen.“ 4 

Im Schlafzimmer fuhr fie haſtig mit der Bürſte 
über das zierlich aufgeſteckte, lodige Haar. Dann noch ein 
prüfender Blick in den Spiegel, der der Geſamterſcheinung 
galt. Es lag ihr viel daran, gerade vor Maria Szechenyls 
krilſchen Augen beſtehen zu können. Allein fie konnte 
mit ſich zufrieden fein. Das dunkelblaue Tuchkleid, das 
nur am Stehkragen und an den Aermeln dezent mit etwas 
Goldborte geſchmückt war, ſaß tadellos und ſtand ihr 
vorzüglich. Es war das Lieblingskleid ihres Mannes, und 
ihm zu Ehren, den ſie heute früher als ſonſt erwartete, 
hatte ſie es angezogen. 

Ehe fie ging warf fie ihrem Spiegelbilde noch über⸗ 
mütig eine Kußhand zu. „Ganz nett, ganz paſſabel ſehen 
Sie aus, Frau Dohlen,“ nickte fie der reizenden Er⸗ 
ſcheinung, die ihr aus dem Glas entgegenlachte, zu. 

Freilich, hätte fie geahnt, daß ihr Beſuch lauſchend 
hinter der Portiere ſtand und mit ſpöttiſchem Lächeln ihre 
Bewegungen verfolgte, wäce ſie ſehr unglücklich darüber 
geweſen, daß ſie gerade von der Szechenyl, der fie impo⸗ 
nieren wollte, bei ihrem kindiſchen Gebahren ertappt wurde. 

Allein ſie ahnte nichts, konnte nichts ahnen; denn 
bei ihrem Eintritt ſaß die Schauſpielerin in dem Seſſel 
am Fenſter und ſchien ganz verſunken zu fein in die Be: 
trachtung eines Modejournals. 

Erſt als Ruth ſie mit einigen freundlichen Worten 
begrüßte, erhob ſie ſich lebhaft und ging mit ausgeſtreckter 
Hand auf die junge Frau zu, 5 

„Entſchuldigen Sie nur, liebſte Frau Dohlen, 
daß ich Sie ſo ohne weiteres überfalle, aber ich wollte 
mich doch einmal durch den Augenſchein überzeugen, ob 
denn die von Ihnen fo viel geprieſene Wohnung, dieſe“ 
— fie lachte leiſe und melodiſch — „Sommerreſidenz im 


zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen und Ihren Gatten 
zugleich fragen, ob er nicht bei dem herrlichen Wetter 
drüben auf dem See mit mir Schlittſchuh laufen möchte. 
Halb Br. . „ iſt nämlich dort verfammelt und es ift 
wirklich ein wahrer Jammer, daß Ihr Mann das Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen jetzt fo ganz links liegen läßt! Reden Sie 
ihm nur kräftig zu, wenn er kommt. Ich werde auch 
mein möglichſtes tun. Ich laſſe nicht locker. Heute 
muß er mit.“ 

Schon bei den erſten Worten der Schauſplelerin war 
ein heißes Rot in Ruths Wangen geſtiegen. Alſo ihr 
Mann harte ſich bei der Szechenyl beklagt über die Un⸗ 
beq lemlichkelt der Wohnung und wie es ſchien, auch über 
ſte, ſeine Frau. Das allerdings — ſie preßte zornig die 
Lippen aufeinander — hätte fie ihm bei feiner fonft fo 
vornehmen Geſinnung nicht zugetraut. 

O, dieſe Szechenyt! Was die Herren nur fo Bes 
ſonderes an ihr fanden? Die Zahl ihrer Verehrer follte 
ja ſehr groß fein. Freilich, ſchön war ſie, auffallend fon 
ſogar, das mußte auch der Neid ihr laſſen. Das glatte, 
weiße Tuchkoſtim, das fie trug, umſpannte ihre üppige 
und doch ſchlanke Figur. Der Muff und die lange Stola 
waren aus weihen Pelzwerk, ebenſo der große Hut, den 
nur eine rieſige Straußenfeder ſchmückte. An und für ſich 
war die Tollette ebenſo einfach und apart, wie ſie zugleich 
raffiniert und auffallend war. Nur eine Erſcheinung wie 
Marla Szechenyi durfte ſich dieſe Art Eleganz erlauben. 
Ihr Gatte freilich haßte alles Auffallende, ſollte er bel der 
Kollegin eine Ausnahme machen? Ihr Herz krampfte 
ſich eiferſüchtig zuſammen. Unliebenswürdiger als fie es 
als Wirtin ſein durfte, antwortete ſie daher: 

„Mein Mann iſt ſo mit Arbeit überhäuft, 
zum Schlittſchuhlaufen wahrlich keine Zeit mehr bleibt.‘ 
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